
Laudatio  
Stefan Hildebrandt  

Lieber Fritz John, liebe Charlotte, Herr Präsident, Herr Senator, verehrte Kollegen,  
meine Damen und Herren,  

vor sechzig Jahren war Deutschland ein Paradies der Mathematiker und Naturwissen-
schaftler, mit Göttingen und Berlin als strahlenden Zentren, Zwar war die jungp dputscl\(' 
Republik angefeindet und bedroht von vielen Gegnern, geschüttelt von inneren UnruhpTl 
und verheerenden wirtschaftlichen Krisen, aber die Wissenschaften blühten. lIeute feiprn 
wir mit Fritz John einen Wissenschaftler, der die Glanzzeit dpr Göttingpr MatllPmatik 
vor 1933 noch kennengelernt hat, ebenso wie den Anfang der nationalsozi~listisdlf'nHerr-
schaft, die all dies zerstört hat. 

Fritz John wurde am 14. Juni 1910 in Berlin geboren. Nach einN Schulzpit in Danzig 
studierte er von 1929 bis 1933 an der Universität Göttingpn, wo sehr bald sein mittl]('ma-
tisches Talent erkannt wurde. Richard Courant zog ihn in seiJH'n mitthelllittischen Krpis, 
zu dem junge Sterne wie Kurt Friedrichs, Hans Lewy, OHo Neugebauer uno Franz Rellich 
gehörten. Dort wurde Fritz John wissenschaftlich geprägt und für oie Anitlysis gPWOI1JH'n, 
zu der er später viele tiefsinnige und wichtige Beiträge liefprn sollte. Ikpinflußt haben ihn 
auch Hermann Weyl und vor allem Gustav Herglotz, desspn Vorlesungen in CiitJingen 
berühmt waren. So wird von einer Vorlesung über DifferentialgIPichungen IJPrichtd, für 
die ein Hörsaal mit 100 Plätzen reserviprt worden war. Da TT1Phr als 200 lliirpr nschipnpn, 
erbot sich Herglotz, die erste Vorlesung am Nachmittitg dpssPiben Tages zu wie,krholen. 
Am Nachmittag erschienen -- wiederum 200 Hörer; viele wollten also die VorlPs\Jng zweillla.l 
hörpn. Herglotz' Einfluß wird deutlich, wenn man sich F. John's bNühmtc Arbpiten zur 
Theorie der Radontransformation und zur Existenz einer Fundamentallösung für linpare 
elliptische partielle Differentialgleichungen mit analytischpn Koeffizientf'n an:hitut.. Übri-
gens haben mich Fritz Johns Arbeiten über die Radontransformation pi~(·nitft.ig Iwriihrt, 
und ich möchtf' dwitS über ihre Vorgeschichte und ihre Wirkung sagm. 

Die Theorie der Radontransformation flPginnt möglichf'rweise Illit (·iner Arbeit. von I'aul 
Funk aus df'm Jithre 1916, der sich fiir dif' Flächen interessiert.f', auf oellPn alle Ceodilti-
sc!J('n geschlossen und von derselben Längp sind. Dabp; hew;,'s ,'r, .laB je(jp gerat!<> Funk-
t.ion auf der Zweisphäre bereits durch ,kn Wf'rt ihrer jlltpgrale über die Croßkreise Iw-
stimmt ist. Bereits ein Jahr spät.er zeigt.e Johanrl Radon, oaß eine Funktion auf '!<-Ill 
Rn aus ihren Hyperebenenintegritlen rekonstruiert wndpn kitnll. Das HadonsdH' I'ro~ 

blem wurde um 1930 f'rneut Philomf'nit Maof'r, einN Schiikrin von l/eq>;lot.z hehandelt, 
einer sehr tüchtigen jungen Mathematikf'Tin. Sie witr spälPr mit dern Zahlent heorPliker 
Hans Sabie verheiratd, bei dem ich in df'n fünfzigpr .lahn'n an d", linivfTsitiit Leipzi~ 

Vorlesungen über Algf'bra und Zahlentheorie gehiirt hitbp. 

193:1 schrieb nun Fritz .lohn, nach vierjährigem Studium und gpradp 2:1 Jahre alt, seine 
f'rste große Arbeit mit dem Titel: "Be.<timmung einer hmktion aus ihn'!! Intcgmlell 1/b,1' 
gewi,<se Mannigfa/ligkeiten ". Sie erschien 1934 im 109tpn Band o"r Matlwlllittischen An-
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1 undeutscher Art" erklärte. "Der undeutsche Stil dieses Mamu's in F07'sclwng und Lehrenalen und behandelte die Aufgabe, eine Funktion aus ihren Integralwerten über eme 
sei deutschem Empfinden unerträglich."Schar kongruenter, geschlossener und parallel verschobener Hyperflä.chen zu konstruieren.  

Später hat John noch weiter über die Radontransformation gearbeitet und sie auch bei hitz John wurde sein Stipendium entzogen. Zwar konnte er in letzter Minlll.l' von dem I
 
der Untersuchung partieller Differentialgleichungen verwandt. Seine Einsichten hat er 
in dem Buch "Plane waves and spherical means applied to partial differential equations" 
zusammengefaßt, das 1955 erschien und viele Mathematiker angeregt hat, sich mit der 
Radontransformation zu befassen. Seitdem wird die Radontransformation in vielen Gebie-
ten benutzt. Für die Öffentlichkeit am spektakulärsten ist sicherlich ihre Verwendung in 
der Computertomographie, die heute ein unentbehrliches Hilfsmittel in der me<lizinischen 
Diagnostik und Operationstechnik ist. Hier zeigt sich wieder einmal schlagend, welchen 
Schatz an Einsichten die Mathematiker absichtslos und nur zur Ehre des menschliches 
Geistes, wie Jacobi sagte, zusammentragen. Ein anderers Beispiel ist die Theorie der 
Kegelschnitte, von den alten griechischen Mathtematikern vor zweieinhalbtausend Jahren 
entwickelt und Prototyp einer sogenannten nutzlosen mathematischen Theorie, bis Kep-
jer durch Analyse von Tycho de Brahes astronomischen Daten im .lahre 1605 herausfand, 
daß Mars auf einer Ellipsenbahn läuft. Das aber war der Beginn der wissenschaftlichen 
Neuzeit und führte geradewegs zu Newton, ohne den das meiste nicht denkhar ist, was 
Mathematiker, Physiker und Ingenieure heute treiben. 

Es ist schon erstaunlich, wie schön und vollkommen in Form und Inhalt diese erste Arbeit 
von hitz John da.steht, von einem Dreiundzwanzigjährigen geschrieben, und da.q unter 
Umständen, die alles andere als günstig zu nennen sind, Freilich kümmerte sich Courant 
11m seine Studenten, Illd sie häufig zu sich in sein Haus ein und hatte Fritz John auch 
mit einern Stipendium der Studienstiftung versorgt. Auch die junge Charlotte Woellmer, 
Fritz .lohns spätere Frau, unterstützte er, indem er sie in seinem Hause wohnen ließ. 
Das Leben einps mittellosf'n Studenten in der Weltwirtschaftskrise wird schwer gewesen 
sein, aber wenigstens war Göttingen stimulierend, und die Freude an der Arbeit hilft 
ja über vieles hinweg. Dann aber machte Hindenburg Adolf Hiller zum Reichskanzler, 
und die Stunde der nationalen Erweckung brach an. Für Menschen jüdischer Herkunft 
sollte in Deutschland kein Platz mehr sein. Zahllose jüdische Professoren wurden aus 
den Universitäten geworfen. Am 27, Februar brannte der Reichstag. Kommunisten, 
Sozialdemokrat.en '"Hf Gewerkscl,aftler wurden verhaftet. Am 15. März entstanden die 
ersten Konzentrationslager, am 24. März folgte das Ermächtigungsgesetz. Für den 1. April 
wurde ein landpswpit<'r Boykott jüdischer Unternehmen und Geschäfte betrieben. Bis zu 
den Nürnberger Gesetzen "zum Schutze deutschen Blutes und deutscher Ehre" war es nicht 
weit (Sept. 19:1,)). Der große II ilbert schickte zum Boykott~Tag seinem jüdischen Hausarzt 
einen Blumenstrauß und bemerkte: "Es wird nicht lange dauern, bis das deutsche Volk 
Hit/er durrh8rha1l1 hai; dann wird man seinen Kopf ins Klosett stecken." Aber dem war 
nicht so. 

Ende April verloren Richard Courant und Max Born ihre Professuren; Braunhemden 
unter Führung des Assistenten Weber und des Studenten Teichmüller terrorisierten da,,; 
Gi>ttinger Mathematische Institut. Landau wurde gehindert, seine Vorlesung zu halten, 
wa.s der Bprliner Ordinarius und Nationalsozialist Bieberbach mit "mannhafter Ablehnung 

siebenundzwanzigjährigen Franz Rellich promoviert werden, dot;l hatte ('s noth ein(' Krise 
gegeben, weil John nicht wußte, wie er die PfÜfungsgebühren bezahlen sollte. Zehn Tage 
später heiratete er die ebenso mittellose Charlotte Woellmer, was Iwider Lage nllr ver· 
schlimmerte, denn schon damals galten Ehen zwischen Ariertl und Nichtarif'rn als un· 
erwünscht, wenn sie auch noch nicht offiziell verboten waren, Den Sommer 19:1:1 iil",r· 
lebten die Johns mit Hilfe einer kleinen Unterstützung dmeh ('ourant und durch Vorle 
sungsausarbeitungen, die ihnen ein amerikanischer Professor abkaufte, 

Ich frage mich, wie unter diesen Umständen zwei schöne mathemalische Ar!J(,iten. kleine 
Meisterwerke, entstehen konnten. Mir fällt dazu Keplcr ein, der unter widrigst,'n \ i ," 

ständen, mitten in Krieg und Aufruhr, hei großen häuslichen Sorgpn, die MlttttT als 
Hexe verklagt im Gdängnis -, seine {intersuchungen fortgesetzt het, 

Im Jahre 1934 ging Fritz John mit Courant, der für ihn in England eine kleines SIipendillnl 
aufgetrieben hatte, nach Cambridge. Hier entstand eine weitere Arbeit ZlIltl l'roblett,kreis 
der Radontransformation, die diesen mit der sogenannteIl Darbollxsrlil'n CI<,ic},lIng in 
Verbindung setzte. 

Bei den nächsten Arbeiten tiber konvexe Mengen, ultrahYP('rlHilisclll' 1)iff('rent ialg"'i 
chungen, Stieltjes Integrale, Dilferenzengleichungen find('n wir Fritz Johll I",r,'its all der 
University of Kentucky, wo er seit 1935 eine Anstellung als Assis!("lIt l'rofessor gefunden 
hatte; 1942 wurde er dort zum Associate Professor ernannt. Fritz .lohn hat s"i,"'r ,'rsll'lI 
Anstellung und der freundlichen Menschen in Kentucky. di" Si'lhst 1I0ch unter der grolkn 
Depression zu leiden hatten, stets freundlich gedacht 'l1ld fiir sie nl!r /("(e Worte gefllll' 
den. Ich vermute aber, daß ihm diese Jahre schwer gdallen sind. Ein" bohe L"hrw'rpllich-
tung, damals an kleinen US-Instilutionen allgemein üblich, bat wohl die Forschllngsarl",it 
beträchtlich erschwert; später kam die Arheit für das War Ikpartnll'llt hiTiZl' So find,," 
wir auf der Publikationsliste keine Arbeiten zwischen 194:1 Ilnd 19,18. Dies mllß fiir "ineIl 
Menschen wie Fritz John, dem die n,athematische Forsrbllllgsariwit eill so tider Drallg, 
ja eine Lebensnotwendigkeit ist, eine große Bedriickullg gpwI'Sl'n sein. Fiir dil'sl' F,Il!,..!r 
rungen hat ihn dann aber sein späteres Lehen reich entschädigt, d"lln 1'),1(; wllrde (T all 
die New York University berufen und im Jahre 1951 zum Full Professor ernannt. Dort ist 
er geblieben, von einem kurzen Zwischenspiel als Research Dir<'ctor des Illstitllts fiir Nu· 
merische Analysis des "National Bureau of Standards" in dell Jahren 1')c,O c>I ahg('selll'll. 
und als Mitglied des hochgeachteten "Courant Institute of Matfwrnat ical Seiellees" dei 
NYU, dessen Ruhm er mitbegründet hat, haben ihn viele delltsch" i\latlwmatikl'r lIach 
dem Krieg kennengelernt. 

Vielleicht wissen nicht alle hier Anwesenden, welche Rolle das ('ollrallt Illstitllt(· dei NYI' 
in der mathematischen Welt spielt. Aus bescheidt'nst"u Anfiillgt'n i," Jahr<' I!n" eilt 
standen, ist es heute eines der großen mathematischen Zentren in d"r W"lt, das Paradies 
der Analytiker und der legitime Erbe Göttingens, Mt';11 Kollege Klingenberg hat vor 
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zehn Jahren, beim ~!OOsten Geburtstag von Gauß, gesagt, wenn Gauß heute auf der Welt 
wäre, würde er ans Courant Institute gehen. Wie dem auch sei: mindestens zwei Ge-
nerationen deutschter Analytiker haben sich nach dem zweiten Weltkrieg am Courant 
Institute weitergebildet, freundlich eingeladen und herzlich aufgenommen von den deut-
schen Emigranten am Courant Institute und ihren jüngeren Kollegen, weiß Gott keine 
Selbstverständlichkeit. So habe ich 1963 Fritz und Charlotte John kennengelernt in einer 
Atmosphäre, in der amerikanische und deutsche Kultur und Gelehrsamkeit auf schönste 
vereinigt waren, 

In diesem von ihm selbst mitgeschaffenen New Yorker Paradies konnte Frizt John nun ab 
1946 arheiten, Er selbst hat beschrieben, was dies für ihn bedeutet hat. Das Vergnügen, 
neue Resultate zu entdecken, so sagte er einmal, müsse dem Vergnügen entsprechen, die 
Entdeckungen anderer zu studieren. Leider sei bei ihm das Letztere immer zu kurz ge- \kommen, weIl er strls verabscheut habe, die Literatur gründlich zu lesen, und dies habe  
seinr Arbrit ernsthaft beg,'enzt, Zum Glück habe es einen kompensierenden Faktor gege- 
ben: F:r habe' den grijjlten Te'i! seines mathematischen Lebens am Courant Institute in \  
Nf'1/1 Vork l'f'1'b"inqfn hinnen, wo ihm Kenntnis und Erfahrung seiner Kollegen frei zur  
Verfügung ge'standen hätten. Besser kann man die offene und ungezwungene Atmosphäre \ 
am Courant Institute nicht beschreiben. 

Hier pntstandrn nllli in über vierzigjähriger Arbeit die Ergebnisse Frit.z Johns, von denen 
vi<'!p inzwischrn zum klassischen Bestand der Mathematik zählen. Von der berühmten 
Arbeit. über di" Existenz der Fundamentallösung habe ich schon gesprochen. 

Ein and"rcr I!ilhepunkt ist die wohlbekannt.e, gemeinsam mit Louis Nirenberg verfaßte 
Arbeit. übe'r "H17Iktionen bc.schränkter mittlerer Oszillation" aus dem Jahre 1961, deren 
Ikdeut.ulll'; sofort erfa[lt wurde, hcispielsweise von Jürgen Moser. In dessen Untersuchung 
zur lIarnackllnglcichung hei linearen elliptischen Gleichungen mit. meßbaren beschränkten 
Kodfizient.en ist die Abschätzung von John-Nirenberg ein wesentliches Hilfsmittel. Die 
Funktionen beschrällkter mittlerer Oszillation spielen heute eine große Rolle, besonders 
in der Throri,' singulärer Int.egralgleichungen, quasikonform"r Abbildungen und in der 
Theorie nicht.linearer plliptiseher Differentialgleichungen. 

Auf diese Funkt.iollf'nklasse war Frit.z John durch seine Arbeiten zur Mechanik der Kon-
t.inua und insl",sondeI'<' zur Elast.izität.stheorie geführt worden, die in seinem Werk einen 
brPil,'n ILllnn einn<'lnl!rll. Er analysierte die rein geometrischen Fragen, die in der Me-
ehallik "ir!<' wes('ntlich,' Holk spi,>I~n, wie etwa die Beziehungen zwischen Verzerrung und 
Dpformat.ioll, al", zwisdwn dem infinitesimalen und dem globalen Maß der relativen Ab-
st.andsänderung. lu pill'" Dimension entspricht dem der Vergleich zwischen Differenzen-
und Differeutialquotirnt, Dies führte John auf den Begriff der quasiisomelrischen Ab-
bildunqf'1l_ Dahint.N stNkl dir Fragr, welche globalen Längenänderungen möglich sind, 
w,'nn lIlan die loka!<' Verzermn/i durch eine feste Konstante beschränkt. Hierbei spielt 
dip geomdrische Cest.alt. dps zu verzerrellden Körpers eine wesentliche Rolle: ein dünner 
Draht kanll mit wellig lokaler VerzNfUng erheblich stärker deformiert werden als eine 
Vollkllgpl. Nelwrdillgs grpifcll auch Differentialgeom"t.er solche Fragen auf. 
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Andere Arbeiten Johns befassen sich mit der not.orisch schwierigen Fragp, wi" sich Glei- 
chungen der Physik verhalten, wenn man idealisiert und zu vereinfachten Modellen über- 
geht. Ein Beispiel hierfür ist der Ühergang von dicken zu dünnen Schalen . .lohn hitt  
apriori Abschätzungen für die Komponenten des Spannungstensors und seiner Ablei- 
tungen gegeben. die von einern einzigen Parameter ahhängen, der dip Dünne der Srhak  

beschreibt.  
Zwei grundlegende Arbeiten betrelTen die linearisiert.e Potentialtheorie schwimmender  
Körper. Mit einer Arbeit zur Integration parabolischer GleichungNI (1952) mittels der  
Dilferenzcnmethode hat John auch einen wesentlichen Beitrag zur numerischen Mathe- 
matik geliefert. Wie I1einz-Otto Kreis bemerkt hat, heeinflußte diese Untersurhung di"  
spätere Entwicklung ganz wesentlich; insbesondere ist sie für mehrere Arbeiten aus der  
bedeutenden schwedischen Schule der Numerik vorbildlich gpwespn.  

Meine Damen und Herren, die Gesammelten Werke von Fritz .lohn, 198;) im Birkhällser  
Verlag erschi"nen, verzeichnen 101 Abhandlungen; inzwisrhen diirft.ell es pinige nwhr sein,  
denn Fritz .lohn publiziert. mit. unvNminderter Energie lind Fri"he Arbeit.en auf deIn  
höchsten Niveau. Gemeinhin zählt man fünfziKiährige Mathemat.iker Will alten Eisen,  
und manchem fällt schon mit. vierzig nicht.s mehr ein. Fritz John zpigt UIlS, daß es aurh  
anders geht, Als FiinfundsechziKiährigf'f hat er ein ganz IlPIH'S Arheitsgehiet aufgpgritTen,  
da.~ er gNadezu revolutioniert hat. Ich m"ine seine Arhpit.en i'lbpr ni,htlinran' Wrllellglr'i- 
chullgen und insb"sondere über die ßildung "on Sinqularitätcll. AllS de'r Gasdynamik ist 
bekannt, daß ursprünglich glat.t.e Lilsungen nach endlicher Zeit Schorkwellen rllt.wickrln. 
John unt"rsuchte nun die Frage d"r Singu\aritätenbildung \",i allg"l1leinen, pchl nichtli-
nearen hyperboli,,-hen Gif'ichungen und Syst.enwn. Er behandelt.,· zuniichst den eindi-
mensionalen Fall und konnte beweisen, daß sich immer SingularitäteIl entwiek"ln Inii"pn, 
Anschließend unt.prsuchte ('[ dieselbe Frag" in h"hpr<>n DlIIwnsiolH'n und fand ditS über-
ra.schrndr He"dtat, ditß die Liisungen mit wadlSpndf'r Dilll"nsion illlnlPr längfT lebelI. So 
t.rplf'n im n~3 bei <1('[ Wellengleichung mit rinrr g"wiss< 11 ;\irhtliIH·il.rität norh Singula-
ritäten auf. wähn'lld es ab vier Raurndinwnsionen global,' glatte Liisungen gibt. DieS(' 
Arbeiten Fri!.;" .lohns, vielleicht sogar seilH' sch'lI\s!.cn, hal",n ,'ilH' grollartigp Entwieklnng 
in Gang gesetzt, irh IWllrw hi"r vor allern die narhfoll';,'den l;nleTO"c!lllllg"n von .lohns  

Schiil"r S"rgiu Klainerlllall.  
Übrigens sind .lohns Arbeitell zulll Illow up von L"sllngell llicht llur :;e!Jr phallta"ievoll,  
sondern auch tpchllisch gesehen 8<,1" suhtil und zeugPlI VOll gro!l<'r 1\1eisterschaft: lIlall  

kalln nur st.aun/'n und hewund'·T!l.  
Die große Bed"utung von Frit." .Jobns W,'rk fiir dip Allalysis ulld die Ang,'walldl e Ma  
t.bematik ist vielfält.ig anerkannt und gewiirdil';t. wordpll, .I0hll ist hereits Ehrpndoktor  
der lJniversität.pn l3ath, H"m, Hei,kll",rg und !lonn. VOll 197i1 ill hat er den Counwt  
Clwlran,J<,r N"w York lJlliversity illnegehabt, den der Stifterverband d", deutsch"ll Indll- 
strie gest.ift.et haUf", 1979 war er .'ihr,man Fairehild IJi"117Jgui.shcd Scholar am California  
Illstit.ut.e of T"chnology; 1980 hat pr als Jlumboldt l'rci,,'riiger ill BOlllI und Miinrhrll  
geforscht; 19T1 erhielt. John d"n Ueo,ge ßirkhojJ l'rei" der AMS ulld 19,~·1 den Prns  
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der MacArthur- Fnundation. John ist Mitglied der National Academy of Sciences der 
USA und df'r Deutschen Akademie der Naturforscher Leopoldina in Halle, der ältesten 
deutschen Akademie und einzigen gesamtdeutschen wissenschaftlichen Institution. Ich 
begrüße lIerrn Professor Berbert Beckert aus Leipzig, der als Vertreter der Leopoldina an 
der heutigen Feier tt'ilnimmt. 

Ich gratuliere der Freien Universität Berlin zu der weisen und glücklichen Entscheidung, 
Fritz John den Doktortitel zu verleihen, und ieh freue mieh, an diesem Tag dabeisein zu 
dürfen. 

Ich möchte meine Laudatio schließen mit einem Dank an Charlotte John, deren Liebe und 
Treue und Sorge dieses Lebenswerk erst möglich gemacht haben und ohne die Du, ]jeber 
Fritz, dies alles hättest gar nicht schalfen können. Viele glückliche Jahre Euch beiden! 

Nachbernerknng. !leim V,'rfass('n der Laudatio habe ich mich der folgender. Quellen be 
dient: 

[1) Fritz John, C'oll"cted Papers, Vol. land 2, edited by Jürgen Moser, Birkhäuser, 
Boston Basel Stntt.gart, 198,~. 

[2) Gustav lIf'fglotz, Gt'samlIleite Schriften, herausgegeben von Hans Schwerdt.feger, 
Vanof'nho('ck", Huprecht, Göttingen, 1979. 

[3J	 COllstance HC'id, Hichard Courant 1988-1972, Der Mathematiker als Zeitgenosse, 
übersetzt von J"itnette Zehnder-Reitinger, Springer, Rerlin-Heidelberg-New York, 
1979. 

[4)	 I:libliogritphic r;erl"rianit, Ein Führer durch da.s gedruckte S,hriftentum von Johan-
[WS Keppkr, !writllsgq;ch"n VOll Max Caspar, C.H. Ilecksrlw Verlitgsbuchhandlung, 
\liinrlw!1,19:16. 
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